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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Während die Proxima die ersten Kontaktversuche mit den »Schweber« getauften Außerirdischen startet, besucht eines der Aliens das benachbarte Ignom-System. Dort ist man auf diesen Besuch nicht vorbereitet und macht alles falsch. Maschinenspezialist Marcus Hamilton wird gegen seinen Willen als Kontaktexperte missbraucht – mit katastrophalem Ausgang …

		

	
		
			Über die Serie

			Die Menschheit steht auf dem Prüfstand mächtiger Aliens – befindet sich die junge Republik vor ihrem nächsten Konflikt?

			Die fünfte Staffel der SF-Erfolgsserie von Dirk van den Boom: Der Sternkreuzer Proxima geht auf Friedensmission bei einer unbekannten Spezies – und Maschinist Hamilton erlebt sein ungewöhnlichstes Abenteuer!

		


		
			Was bisher geschah …

			Nach dem Zerfall der Terranischen Republik erklären sich die Kolonien für unabhängig, und ein galaktischer Krieg entbrennt. Der Sternkreuzer Proxima unter dem Kommando von Captain Zadiya Ark rettet Überlebende einer verheerenden Schlacht, darunter den Verräter Admiral Bonet, der sich den Kolonialen angeschlossen hat. Während die Proxima verzweifelt versucht, die republikanische Flottenstation zu erreichen, wird sie von den Kräften der Kolonialen verfolgt. Ein unerwarteter Kontakt mit einer außerirdischen KI namens Caliban rettet das Schiff und führt zu einem ersten Kontakt zwischen Menschen und Aliens. Doch die Hilfe der Fremden bleibt rätselhaft.

			Am Ende von Staffel 1 (Folge 1-6) erreicht die Proxima ihr Ziel, aber die entscheidende Schlacht ist bereits verloren, und die Republik liegt in Trümmern. In Staffel 2 (Folge 7-12) wird deutlich, dass außerirdische Technologie den Schlüssel zur Nachkriegsordnung darstellt. Die terranische Zivilisation ist nicht allein im Universum, und ein Eroberungskrieg der Maschinenwesen der Zu7 droht, auch die Menschheit zu vernichten. Captain Ark entdeckt, dass menschliche Klone die Kontrolle über die Maschinen übernommen haben. Es gelingt der Crew, die Katastrophe zu verhindern, doch Ark bleibt ein gefährliches Ziel für ihre Feinde, darunter Bonet und Captain Kraus, die in der neuen Republik Schlüsselpositionen eingenommen haben.

			Zu Beginn der dritten Staffel (Folge 13-18) erhält Captain Ark eine geheime Nachricht: Ihr Erzfeind Bonet plant einen Angriff auf die Flüchtlinge im Onyx-System. Der Widerstand gegen die neue Republik bietet Ark an, inkognito nach Terra zurückzukehren, um einen Anschlag auf Bonet auszuführen. Während sie sich auf diese gefährliche Mission vorbereitet, führt die Proxima im Onyx-System eine Abwehrschlacht gegen Piraten und Saboteure.

			Als Ark auf Terra operiert und sich in eine tödliche Verschwörung um Bonet und das republikanische Regime verwickelt, spitzt sich die Lage im Onyx-System zu. Die angreifende Flotte der Neuen Republik rückt vor, und trotz aller Anstrengungen gerät die Verteidigung der Proxima ins Wanken. Im finalen Showdown auf Terra deckt Ark eine groß angelegte Manipulation in den Reihen des Regimes auf.

			Nach dem Sturz der manipulierten Regierung beginnt in Staffel 4 (Folge 19–24) der fragile Wiederaufbau der Republik. Doch die mysteriöse Droge, die die Machtstrukturen beeinflusst hat, ist weiterhin im Umlauf. Captain Ark und die Crew der Proxima nehmen gemeinsam mit der Forschungseinheit Achat die Spur auf und stoßen dabei auf ein Netz aus Schmuggel, Intrigen und rätselhaften Zeit-Phänomenen.

			Während ihre Nachforschungen sie in gefährliche Grenzbereiche der Galaxis führen, erschüttern Sabotageakte und der Verdacht auf einen Verräter die Crew von innen. Zugleich entpuppt sich die Droge als weitreichende Bedrohung, die Loyalität erzwingt und politische Systeme destabilisiert.

			Im finalen Showdown kommt es zur Konfrontation mit den Drahtziehern im sogenannten »Hort der Gesegneten« – und mit einer Spezies, deren Kapazitäten weit über menschliche Machtspiele hinausgehen …
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			»So, so. Von der Proxima.«

			Der breitschultrige Mann schaute Hamilton über den Rand des Tresens an, hinter dem er saß und ankommende Reisende abfertigte. Er war der einzige offiziell aussehende Mensch in der Baracke, die dem Landefeld von Ignom als eine Art Raumhafengebäude diente. Das Landefeld selbst, auf dem das Zubringerboot vor einer halben Stunde gelandet war, bestand fast nur aus gestampfter Erde, umringt von hektisch blinkenden Leuchtmitteln. Die waren mindestens genauso dafür gedacht, das neugierige Tierleben der neuen Kolonie fernzuhalten wie landenden Piloten Orientierung zu geben.

			Draußen regnete es aus Eimern, das Rauschen der niederströmenden Wassermassen vermischte sich mit dem Klackern der Tastatur, die der Beamte mit enervierender Langsamkeit bearbeitete. Hinter Marcus Hamilton standen vier weitere Passagiere und warteten darauf, in die Kolonie gelassen zu werden. Alle wirkten müde, etwas abgerissen und unterernährt. Das lag vor allem daran, dass neue Welten wie Ignom, deren größter Reiz darin bestand, seltene Erden und exotisches Genmaterial aufzuweisen, nur jene anlockten, die vor lauter Verzweiflung nicht auf schlechtes Wetter achteten. Es war nicht so, dass die Konzerne, die von der Republik eine Besiedlungslizenz im Outback erhielten, schlecht bezahlt hätten oder die Arbeitsbedingungen entsetzlich gewesen wären – hier war einfach absolut nichts los. Es gab kaum Linienflüge in das Innere der Republik, und wer hier unter Vertrag stand, kam jahrelang aus dem Matsch nicht mehr raus. Dafür musste man schon entweder Charakterstärke oder Fatalismus mitbringen.

			Wo war er da nur hineingeraten? Warum hatte er auf Margie gehört? Zumindest letztere Frage ließ sich einigermaßen akkurat durch Verweis auf seinen Hormonhaushalt beantworten, und die Antwort auf die erste Frage würde sich nun ergeben. Ein Posten außerhalb eines Raumschiffes, das war etwas Neues, aber gleichzeitig auch etwas Befreiendes. Er war zu lange auf der Proxima gewesen, in dem Punkt hatte er Margie recht geben müssen. Immer die Galaxis retten, immer die ganz großen Krisen, die umfassenden Bedrohungen, die absurdesten Begegnungen – da wurde man müde, das war unausweichlich.

			Draußen donnerte es. Ein fahler Lichtblitz war durch das leicht angelaufene Plastikfenster zu erkennen. Hamilton unterdrückte ein Seufzen. Ob ein feuchtes Drecksloch wie Ignom tatsächlich eine Verbesserung darstellte, das war dann doch zu bezweifeln.

			»Ganz schöner Abstieg. Proxima. Mann, Mann!«

			»Es ist keine Strafversetzung«, versuchte Hamilton sich zu rechtfertigen.

			»Hm.«

			Der Beamte sah Hamilton mitleidig an und gab ihm seinen ID-Chip zurück, mit dem er sich ausgewiesen hatte. Marcus wollte sich erneut rechtfertigen, kam aber zu der Erkenntnis, dass der Mann sich seine Meinung ganz bestimmt gebildet hatte. Außerdem sah er Margie draußen stehen und ihm fröhlich zuwinken, und das war ihm weitaus lieber als eine deprimierende Diskussion. Er nahm sein bescheidenes Gepäck an sich, nickte dem Beamten zu, der sich bereits dem nächsten Ankömmling widmete, und trat ins Freie. Also ins Nasse.

			Margie hielt ihm ein eiförmiges Gerät entgegen. Der elektrostatische Regenschirm beendete den kurzen Regenguss, der über Hamilton niedergegangen war. Das einzig Feuchte war nun der lange Kuss, den Margie ihm gönnte, obgleich sie beide in Uniform und offiziell im Dienst waren. Hier unten auf Ignom aber hatten sie so gut wie keine Vorgesetzten und von den wenigen Passanten auf der schlammigen Straße interessierte sich niemand für ihren Protokollbruch.

			Vom Abfertigungsgebäude – sofern man die Baracke so bezeichnen wollte – führte die besagte Straße in das, was man hier Stadt nannte. Die geduckten, graubraunen Häuser, die vorfabriziert worden waren, machten auch ohne den Regen keinen sehr erfreulichen Eindruck. Hin und wieder war ein Gleiter zu sehen oder ein Bodenfahrzeug, dessen dicke Ballonreifen Schlamm aufwirbelten. Da es keinen Fußgängerbereich gab, konnte sich auch niemand richtig darüber beschweren.

			Ignom 1, wie die Siedlung einfallsreich genannt wurde, hatte laut dem Datensatz, den Hamilton auf dem Flug hierher gelesen hatte, 721 Einwohner und war damit nicht einmal die größte Ansammlung von Menschen auf dieser Welt. In der Nähe des Äquatordschungels, der diese Welt wie ein grüner Gürtel umfasste, war Ignom 2 angesiedelt, mit annähernd fünftausend Bewohnern, fast alle Angestellte der Konzerne, die die Ausbeutung dieses Planeten vorantrieben. Diese Unternehmen waren in einem Konsortium zusammengefasst, das unter der Leitung des pharmazeutischen »Lifegivers«-Konglomerats stand.

			Und da die Flotte nach den Wirren des Bürgerkrieges endlich wieder überall Präsenz zeigen wollte, gab es seit Kurzem auch eine Flottenstation sowie zwei alte Zerstörer, die von hier aus Patrouillen im Grenzgebiet durchführten. Ebenfalls zugegen waren nun Marcus und Margie, die die ganze Station am Laufen halten sollten, von gelegentlichen Reparaturen bei anderen Einrichtungen der Kolonie einmal ganz abgesehen. Man half sich hier draußen. Dagegen war ja auch absolut nichts einzuwenden.

			»Bist du dir sicher, dass wir die richtige Entscheidung getroffen haben?«, fragte er Margie, als sie sich voneinander lösten und er in Richtung der schlammigen Straße winkte.

			»Um Versetzung von der Proxima zu bitten und endlich etwas anderes zu tun? Ja. Sich hierher versetzen zu lassen, ohne zumindest mal nachzufragen, was für ein Drecksloch das eigentlich ist? Nein.« Sie schüttelte energisch den Kopf. »Unsere Tour dauert zwölf Monate, und beim nächsten Mal passen wir besser auf. Es ist erlaubt, um einen Dienstort zu bitten, und die Flotte schuldet uns was. Sie schuldet jedem auf der Proxima was. Wir hätten besser aufpassen sollen.«

			»Dann machen wir jetzt das Beste aus der Sache«, sagte Hamilton tapfer und schaute sich suchend um. »Wir müssen doch nicht etwa bis zu unserer Unterkunft laufen?«

			»Du bist nicht aus Zucker.«

			»Das stimmt gar nicht. Du hast hin und wieder darauf hingewiesen, wie süß ich sei.«

			Margie schüttelte den Kopf und zog an seinem Arm. Bereits beim ersten Schritt auf die Straße drang Schlamm in seine Schuhe. Ein Ballonreifenfahrzeug bedachte ihn mit breitflächiger Bedeckung. Es fühlte sich sofort alles klamm, glitschig und durch und durch unangenehm an.

			Das fing ja gut an.

		

	  
		
			 

			2

			»Ich bin mir nicht sicher, ob das eine gute Idee ist.«

			Zadiya Ark spielte mit der leeren Kaffeetasse in ihren Händen, die sie langsam um sich selbst drehte. Sie war aus richtigem Porzellan, mit dem Wappen des Admiralstabes silbern eingeätzt, eine schöne Arbeit, und für einen Moment gab sie sich der Illusion hin, dass sie von einem geschickten Kunsthandwerker hergestellt worden war und nicht von einer automatischen Einheit, die davon jeden Tag einhundert für die Kaffeeschränke höchster Offiziere ausspuckte. Natürlich glaubte sie nicht daran, dass es sich hier um Handarbeit handelte. Sie hatte ein ganzes Service zu ihrem zehnjährigen Dienstjubiläum geschenkt bekommen und es bis heute nicht aus dem Plastik ausgepackt, in das es eingeschweißt worden war. Stattdessen benutzte sie die dicken Becher mit dem Schriftzug der Proxima, deren Boden magnetisch war und die man im Falle von Schwerelosigkeit verschließen und mit einem Strohhalm versehen konnte. Im Gegensatz zu Porzellan zerbarsten sie auch nicht in Raumschlachten, sollten sie mal gegen eine Wand geschleudert werden. Dennoch: Es war ein schönes Accessoire, das im Offizierscorps seine Fans hatte.

			Einer dieser Fans war ganz offensichtlich Admiral Ludovicus West, ein eher gemütlich wirkender älterer Herr, der sie mit einem beinahe väterlichen Lächeln ansah. Beide hatten ihren Kaffee ausgetrunken, denn sie saßen bereits einige Zeit zusammen. Zadiya Ark hatte sich für die Proxima eine Mission abgeholt, von der sie – wie sie es vorsichtig ausgedrückt hatte – nicht sicher war, ob sie sinnvoll war. Eine Woche Urlaub hatte sie hinter sich, eine Zeit, in der sie sich wirklich redlich bemüht hatte, an das Wort »Mission« nicht einmal zu denken.

			Hatte nicht geklappt.

			»Wir haben ja im Grunde zwei Möglichkeiten, nein, vielleicht sogar drei«, sagte der ältere Herr mit dem grau melierten Backenbart, dessen ganzer Habitus erfrischend unmilitärisch wirkte. Das lag daran, dass er der Chef der neu gegründeten Xeno-Abteilung der Flotte war, die man als Reaktion auf den Erstkontakt mit Außerirdischen gegründet hatte und deren erstes und einziges operierendes Raumschiff seit genau einer Woche die Proxima war. Dazu hatte jener Ruhm geführt, den man, einmal erworben, nicht wieder loswurde. Ark hatte sich auch nicht dagegen gewehrt. Es war mal etwas anderes, als dauernd das Universum zu retten.

			»Möglichkeit eins«, fuhr West fort und hob einen Finger, »ist, dass wir diese lebenden Raumschiff-Aliens ignorieren. Wir tun so, als wären es nicht unsere Leute gewesen, die einen der Ihren gefangen genommen und gefoltert hätten, und erachten die Sichtungen dieser Zivilisation in der Nähe unserer Grenzen als im Grunde bedeutungslos. Es gibt ja auch so genug zu tun. Wir haben uns von den Wirren der Vergangenheit gewiss noch nicht erholt. An Arbeit mangelt es also nicht.«

			Nach kurzer Pause zeigte er Ark einen zweiten Finger. »Möglichkeit zwei ist, dass wir davon ausgehen, dass diese Wesen aufgrund dessen, was wir bereits über ihre Absichten und Überzeugungen wissen, unsere Feinde sind, machen die Flotte mobil und starten einen Präventivangriff. Ich muss Ihnen nicht sagen, dass es unter meinen Kameraden einige gibt, die richtig Geschmack am Krieg gefunden haben und gerne sofort weiterkämpfen würden.«

			Ark verzog das Gesicht. Nein, West musste das in der Tat nicht ausführen. Sie hatte diesbezüglich in den letzten Tagen so einiges gehört in den Offiziersmessen des Flottenhauptquartiers, an dem die Proxima aktuell festgemacht hatte. Sie mischte sich in dieses meist großspurige Gerede nicht ein, aus guten Gründen, aber es hatte ihr in der Regel gründlich den Appetit verdorben. Solange sie niemand aktiv zur Zustimmung von xenophobem Unsinn aufforderte, hielt sie sich raus.

			Der erwartete dritte Finger erschien. Ark wusste, was jetzt kam, denn deswegen war sie hier. »Dritte Möglichkeit, Captain. Wir lassen es weder drauf ankommen noch erheben wir das Schwert, sondern wir versuchen, einen möglichen Konflikt zu verhindern. Wir nehmen Kontakt auf. Wir reden. Wir beschwichtigen. Wir kommen zu einer Übereinkunft, die den Frieden wahrt. Und wenn das nicht klappt, sammeln wir wenigstens so viele Informationen, wie wir kriegen können – denn wir beide wissen, dass die Hälfte eines Krieges immer darin besteht, so viel wie möglich über den Feind zu wissen.«

			Ark nickte. »Genau diese Kontaktaufnahme könnte sich aber als die Provokation entpuppen, die dazu führt, dass wir kämpfen müssen. Ich tendiere daher eher zur ersten Lösung, zumindest in absehbarer Zeit.«

			West lehnte sich zurück. Er war nicht beleidigt oder genervt ob ihres Widerspruchs. Er sah so aus, als wäre er ernsthaft an ihrer Meinung interessiert. »Definieren Sie mir bitte ›in absehbarer Zeit‹.«

			Ark zuckte mit den Achseln. »Monate. Ein Jahr. Wir behalten die Grenzen im Blick, protokollieren Sichtungen, verhalten uns aber ruhig und schauen, ob sich die Sache … von selbst entwickelt.«

			»Ah«, machte West. »Ich gebe zu, es gibt welche unter uns, die dieser Idee ebenfalls einiges abgewinnen können. Ich denke, es ist sinnvoll, jetzt jemanden zu diesem Gespräch hinzuzurufen.« Er drückte eine Sensortaste auf dem Tisch des kleinen Besprechungsraums, in dem sie saßen. Es dauerte keine Minute, dann trat eine Frau in den Raum, in etwa in Arks Alter, mit einer strengen Frisur und einem ebenso strengen Gesichtsausdruck. Sie hatte ein schmales Gesicht, das sehr beherrscht wirkte, und trug eine der vier zugelassenen zivilen »Uniformen« von Angestellten der Flotte, die keine Soldaten waren. Diese war offensichtlich nicht nur maßgeschneidert, sondern auch deutlich besser gepflegt als die Montur eines eingeschüchterten Rekruten.

			»Dr.
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